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mit Namen Kurt Listug und Bob Taylor betrieben. Später,
als diese ihre Firma in „Taylor Guitars“ umbenannten,
schrieben sie selbst amerikanische Erfolgsgeschichte. Bei
James Goodall dauerte es noch bis 1978, erst dann ent-
schied er sich völlig für den Gitarrenbau. Zunächst
bezog er eine Werkstatt in Mendocino, in der er etwa
40 Instrumente jährlich fertigte und 1992 siedelte er
nach Kailua-Kona, Hawaii. Dort entwickelte sich das
Ganze zu einer sehr erfolgreichen und weiter wachsen-
den Firma mit einigen Angestellten und fast 600 Gitar-
ren pro Jahr. Doch 2009 stand wieder eine Veränderung
ins Haus. James hatte Sehnsucht nach einem kleineren
Betrieb um sich herum und wollte, neben dem Gitar-
renbau, auch wieder Zeit für das Fotografieren und
Malen haben. So beschlossen er und seine Familie, wie-
der zurück an die kalifornische Küste bei Fort Bragg
zu ziehen. Dort baut er zusammen mit seinem Sohn
Luke, der ihn seit 2004 unterstützt, und seiner Frau
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James Goodall Concert Jumbo
James Goodall gehört zu den Gitarrenbauern, die ich immer am meisten beneidet habe. Nicht nur,
weil scheinbar jede Gitarre, die aus seiner Werkstatt kommt, umwerfend klingt und ohne den 
kleinsten Makel ist, sondern vor allem wegen seines Arbeitsplatzes. Wer würde nicht gerne auf der
sonnigen Insel Kailua-Kona, dem Zentrum von Hawaii, leben und Gitarren bauen? Doch nach über
16 Jahren Urlaubsparadies hat es den Kalifornier 2009 zurück in seine alte Heimat verschlagen.
Von Leonardt Breuken

James Goodall hatte das große Glück, bereits in seiner
Kindheit mit Altersgenossen Sport zu treiben oder die
Schulbank zu drücken, die Jahre später ebenfalls zu
den Großen der Instrumentenbauer-Szene gehören
sollten. Die Banjo-Könige Geoff Stelling und Greg Dee-
ring sowie die Brüder Larry und Kim Breedlove gehör-
ten dazu und bekamen auch Unterricht von Goodalls
Mutter, die ihre Kunstlehrerin war. James hat wohl ei-
niges von seiner Mutter mitbekommen, denn er ent-
wickelte sich zunächst einmal zum Kunstmaler.

Island
1972 begann er selbst, zum ersten Mal eine Gitarre zu
bauen. Da er über kein Geld für die Zutaten verfügte,
tauschte er eines seiner Ölgemälde in einem kleinen
Gitarrenladen in Lemon Grove, Kalifornien, gegen
Holz und Hardware ein. Dieser Laden hieß „American
Dream Guitars“ und wurde von zwei erfolglosen Typen
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Dieses Problem stellt sich auch den Erfindern neuer Gi-tarren oder zumindest neuer Gitarrendesigns. Das An-gebot scheint übergroß, und der Kunde ist noch dazuein schwerer Fall, will er doch scheinbar eigentlich garnichts Neues, sondern nur das, was es schon seit einemhalben Jahrhundert gibt. Was tun aber als Gitarrenbauer,wenn man keine Lust hat, Vorhandenes einfach nachzu-bauen? Auch Gerhard Schwarz von Schwarz CustomGuitars dürfte sich diese Gedanken gemacht haben, unddas Resultat ist das Modell Arby, das derzeit in zwei Pro-totypen existiert, die uns der Gitarrenbauer aus der Ober-pfalz hat zukommen lassen.

Man nehme …
… eine ordentliche Portion Rickenbacker (bei der Form-gebung des Korpus) und eine durchstochene, mit ele-gantem Schwung abschließende Kopfplatte, veredle dasGanze mit eigenen Ideen sowie besten Zutaten, und fer-tig ist ein neues Modell, welches den traditionsverliebten

Gitarristen nicht verschreckt, aber zugleich eigenständiggenug ist, keinerlei Plagiatsvorwürfe befürchten zu las-sen. Die geburtsfrischen Testgitarren wurden aufs Hef-tigste geaged, ein Look, der den Spieler jünger aussehenlassen soll als seine Gitarre (was nicht immer gelingt).Auf Wunsch können sogar die SCC Canada Cases oderdie noblen Harvest Bags, mit denen die Arbys wahlweiseausgeliefert werden, ein Aging erhalten, aber natürlichsind die Gitarren auch jungfräulich-unverbraucht, alsoohne Aging, zu haben.

Beide Modelle haben dieselbe Grundkonstruktion: Dervollmassive Korpus hat sich nach außen verjüngendeDeckenkanten  – eine aufwendige Fertigungsart, die inAnspielung auf die Herkunft ihres Erfinders (und ehe-maligen Rickenbacker-Mitarbeiters) Roger Rossmeisl imenglischen Sprachraum als German Carve bezeichnetwird. Der Hals ist vierfach verschraubt, die Saitenaufhän-gung erfolgt per Wraparound-Tailpiece. Letzteres ist beibeiden Testgitarren die hübsch geschwungene, mittelsMessing-Einzelreitern individuell justierbare Alu-Edel-brücke aus dem amerikanischen Hause Schroeder.Weitere Gemeinsamkeiten sind der im oberen Korpus-bereich untergebrachte Dreiweg-Schalter (Toggle beider weißen, Drehschalter bei der Sunburst Arby), derfür die jeweils zwei Pickups zuständig ist, die wie-

derum bei beiden Arbys mit einem Mastervolumen-und einem Tonregler verwaltet werden. Als Regler-knöpfe kommen bei beiden Instrumenten sehr schöneExemplare originaler Rickenbacker zum Einsatz, abersie erinnern mich an die Bedieneinheiten alter Röh-renradios – sehr stylish!
Über einen Knochensattel führt der Weg der Saiten je-weils zu Vintage-Style-Mechaniken – geschlosseneSchaller Classic Deluxe bei der weißen Arby, offene „Gol-den Age Tuners“ aus dem Stewart-Mc-Donald-Sorti-ment (US-Versender von Gitarrenbau-Parts und-Werkzeugen) bei ihrer sonnengebräunten Schwester.Beide Gitarren erhielten ein Finish in Nitrolack, das diecharakteristischen Lackrisse alter Nitrolackierungenzeigt. Sowohl das vergilbte Weiß als auch das warmeBrown-Sunburst sind für meine Augen sehr schön ge-lungen. Das Aging hat mich indes nicht ganz überzeugt,
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Ibanez TSA Tube 
Screamer Amp 
und Cabinet

Kleiner 
Schreihals

Über den Ibanez Tube Screa-
mer große Worte verlieren,
hieße Eulen nach Athen zu
tragen. Wohl jeder Gitarrist
kennt ihn, viele lieben ihn –
er gehört wohl zu den am
meisten eingesetzten Zerrag-
gregaten und zwar quer
durch alle Musikstilistiken
beziehungsweise über alle
möglichen Gitarrenpräferen-
zen oder Verstärkervorlieben
hinweg. 

Von Alexander Heimbrecht
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Zusammen mit Musik Meinl
verlosen wir einen Ibanez TSA-

15 Verstärker inkl. zugehörigemCabinet. Einfach bis zum
24.02.2011 eine Postkarte mit dem
Betreff „Ibanez TSA-15“ an den

PNP-Verlag, Redaktion grand gtrs,
Ringstr. 33, 92318 Neumarkt
schicken oder per E-Mail anfriends@grandguitars.de
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Schwarz Custom Guitars 
Arby White & Arby Sunburst

Aus Alt mach
Neu mach Alt

„Dem Ingenieur ist nichts zu schwör“, wusste schon DanielDüsentrieb, doch ständig was Neues zu erfinden, ist gar nichtso einfach, wo’s doch schon so viel gibt!
Von David Rebel
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UpSideDown Baron
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Schecter BH I-24 und SD II-24

Pearl
Harbour
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Die Temperaturen, die Gerüche, der salzige Gesch
mack

der Luft, die Windgeschwindigkeiten – alles w
ie zu

Hause. Nur sein bestes Stück, eine 1957er Telecas
ter, sei

aus Alters- und Sicherheitsgründen in Tennessee g
eblie-

ben. Sie möge die rüden Hände der Gepäckmeu
te von

Airlines genauso wenig, wie ihr Besitzer Flughäfe
n und

Flugzeuge mag. Hiatt ist derweil, trotz äußerst kna
pp be-

messener Interviewzeit, in einem improvisierten 
Back-

stage-Raum die Ruhe selbst. Mit der gle
ichen

kratzig-sonoren Stimme, die auch seinen Gesang e
inzig-

artig macht, redet der 58-Jährige am Tag nach der 
ersten

Wahlschlappe von Obama gelassen über sein Pr
oblem

mit Alkohol, seinen Gitarristenhelden und sein ge
liebtes

Amerika. Er gehört zur Sorte der interessanten 
Inter-

viewpartner, weil er sich selten aus der Reserve l
ocken

lässt. Wenn doch, beginnt er lieber einen Diskur
s, statt

der intendierten Kontroverse zu folgen. Seine s
prich-

wörtliche Bescheidenheit – er bietet seinem 
Inter-

viewpartner den halbwegs tragfähigen der beiden fr
agilen

Stühle im Backstage-Kämmerlein an – hat er zur T
ugend

gemacht. Zwangsläufig, wie er sagt, denn berühmt
 haben

seine Songs eigentlich fast ausschließlich andere K
ünst-

ler wie Bonnie Raitt gemacht. Was soll’s? Die Tant
iemen

fließen natürlich trotzdem auf sein Konto und über
haupt

sei er glücklich, sich aufs Musikmachen und Songs
chrei-

ben konzentrieren zu können. Mit Ruhm könnte
n sich

ruhig andere auseinandersetzen. 

grand gtrs: John, bezieht sich der Titel deines a
ktuel-

len Albums, „The Open Road“ aufs Unterwegsse
in als

Musiker?

John Hiatt: Ja und Nein. Eigentlich stellt das Album
 eine

Reflexion meines bisherigen Lebens dar und das Si
nnbild

der Straße, die in eine offene Zukunft führt, passt m
einer

Meinung nach hervorragend zu meinem momen
tanen

Lebensabschnitt. Das Glorifizieren des Unterweg
sseins

hatte ich eigentlich nicht intendiert, obwohl ich mic
h hier

in Köln tatsächlich sehr willkommen fühle und d
as He-

rumreisen zumindest am heutigen Tag Spaß mach
t. 

grand gtrs:Was macht an anderen Tagen weniger
 Spaß?

John Hiatt: Dieses blöde Herumlungern zwische
n den

Gigs. Es ist ein altes Klischee und ich bin mir siche
r, dass

du es schon mehrere Hundert Mal zu hören bek
amst,

aber wir Musiker werden beim Unterwegssein für 
die 22

Stunden zwischen den Konzerten bezahlt. Die zwei
 Stun-

den auf der Bühne sind so großartig, dass ich sie
 auch

ohne Gage auf mich nehmen würde. Na ja, und da
s Rei-

sen an sich ist auch kein Knaller. Vor allem nicht
, wenn

man an Flugangst leidet.

grand gtrs: Was sich auf deinen Job extrem kont
rapro-

duktiv auswirken kann.
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„Veränderungswünsche fangen

immer bei einem selbst an.“

INTERVIEWS
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John Hiatt

ist Schönheit
Simplizität

Windböen fegen rund ums Kölner Bürgerhaus Stollwerk, fegen an diesem kalten

Novemberabend dermaßen erbarmungslos, dass selbst der vorm Bühneneingang

geparkte Nightliner vor umsturzgefährdeten Bäumen in Sicherheit gebracht 

werden muss. Dessen temporärer Hauptnutznießer, John Hiatt, steht drinnen am

Fenster und schaut dem Umparkmanöver seines Nobelbus-Fahrers zu. Dann fällt

sein Blick auf den benachbarten Rheinhafen und Hiatt erzählt, dass er vor einer

Stunde am deutschesten aller Flüsse entlanggelaufen sei u
nd sich prompt wie da-

heim in Nashville gefühlt habe.

Von Michael Loesl

Das war zwar eine 1954er Goldtop, aber zum
einen konnte man sie nur bedingt erkennen
und zum anderen war die Gibson, die Eric
schließlich ein paar Wochen später im Lon-
doner Westend fand, für ihn nahe genug
dran. Mit dieser 1960er Burst mit eher fla-
chem Halsprofil spielte er über einen von
Marshall speziell für ihn angefertigten 2 x 12“
Combo mit ungewöhnlichem Valance-Panel
– und nach einigen Quellen wahrscheinlich
dazwischen einen Dallas Range Master – das
„Beano“-Album ein, weitere Studio-Sessions
(u. a. mit Champion Jack Dupree) und auch
einige Live-Shows. Obwohl Albert Lee und

Jimmie Page bereits Anfang der 1960er Jahre
Les Paul Customs mit drei PAFs besaßen und
Keith Richards von der 1964er US-Tour der
Stones mit einer 1959er Bisgby Burst zurück
nach London kam, wird Eric Clapton die Ka-
talysator-Rolle für den folgenden Burst-Boom
auf beiden Seiten des Atlantiks zugeschrieben.Zu den zahlreichen Spitzengitarristen, die
durch ihn auf Bursts aufmerksam wurden und
damit Musikgeschichte schrieben, gehören u.a. Peter Green, Jeff Beck, Jimmie Page, Paul
Kossoff, Joe Walsh, Duane Allman, Mike
Bloomfield, Billy Gibbons und Joe Perry.
Die genannten Gitarrenhelden tragen denn
auch einen großen Teil der Verantwortung
für die extreme Preisentwicklung alter Les

Pauls. In der freien Marktwirtschaft regeln
eben Angebot und Nachfrage den Preis, und
der bewegt sich von den 200 bis 400 Briti-
schen Pfund Mitte der 1960er immer höher,teils sogar in Richtung 1 Million US Dollar.Heute stehen Bursts klar an der Spitze der
Vintage Gitarren, sowohl für Gibson-Spieler
als auch für Sammler und Investoren. Dem
Phänomen Bursts und ihrem beeindrucken-
den Wertsteigerungspotenzial widmete sogar
der renommierte britische Fachautor Tony
Bacon ein sehr interessantes Buch (siehe Ar-
tikelende). Auch wir dürfen uns einen Hauch
Luxus gönnen, und so schauen wir uns in
diesem und im nächsten Heft ein ganz wun-
derbares frühes Exemplar des Sunburst Les
Paul Modells von Mitte 1958 an, allerdings
weniger aus der finanziellen Perspektive als
aus Sicht von Gitarristen und Liebhabern be-
sonderer Instrumente. Ich hatte in den letz-
ten zwölf Monaten bereits das Vergnügen,zwei sehr schöne Plain Top Bursts im Auftrag
zu verkaufen, eine 1959er und eine 1960er,aber diese Lester lässt mein Herz noch deut-
lich höher schlagen. Mal sehen, ob es unse-
ren geneigten Lesern genauso ergeht.

Hintergrund
Kalamzoo, Michigan, USA, Anfang 1958. Gib-
son hatte sechs Jahre zuvor seine erste Solid-
body-Electric eingeführt, benannt nach dem
bekannten Gitarristen und Innovator der
Studio-Technologie Les Paul, der im Duo mit
seiner Partnerin Mary Ford bereits seit Jah-
ren enorme Erfolge feierte. Wie so oft hatte
der Namensgeber nur bedingten Einfluss auf
das Produkt, das in diesem Fall unter der Lei-
tung von Gibson-Präsident Ted McCarty ent-
wickelt worden war. Immerhin setzte er aber
durch, dass das dunkle Sunburst des ihm von
McCarty vorgestellten Prototyps bei den Pro-
duktionsmodellen durch ein aus seiner Sicht
höhere Wertigkeit ausstrahlendes und mehr
eigenständigen Charakter verleihendes Gold-
top-Finish ersetzt wurde. Auf den bürgerli-
chen Namen von Les Paul, Lester Polfus,wurde zudem das Patent für die Trapez-Sai-

� � � ���	�������� Ein verdammt glücklicher 
Zufall aus den späten 1950ern
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VINTAGE

Als der erst 21-jährige Eric Clapton im April 1965 beiJohn Mayall & The Bluesbreakers einstieg, befand er sichbereits auf der Suche nach einem Instrument, wie essein Lieblingsgitarrist Freddie King auf dem Cover von„Let‘s Hide Away And Dance Away“ hielt. 
Von Michael Püttmann, Fotos Michael Püttmann und Andreas Huthansl 
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